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Das Konzert wird live auf facebook 
und YouTube übertragen. 
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Musik im Schatten des Holocaust 
 
 
Viktor Ullmann 
 (1898 – 1944) 
Wendla im Garten (1918) 
Schwer ist’s, das Schöne zu lassen 
op. 8/2 (1935) 
 
Pavel Haas 

(1899 – 1944) 
Suite für Klavier op. 13 (1939) 

Praeludium 
Con molta espressione 
Danza 
Pastorale 
Postludium 

 
Erwin Schulhoff  

(1894 – 1942) 
aus: Sechs Lieder nach Gedichten aus 
»Die Garbe«� von Hans Steiger WV19a 
(1912) 

Weißt Du 
Tiefblaue, funkelnde Sommernacht 
Sonnenschein!  
Schließe Deine Augen zu 
Waldsonnenschein 

 
aus: Vier Lieder nach Gedichten aus 
»Die Garbe« von Hans Steiger op. 2 
(1912) 

Eine silberweiße Blume 
Ich weiß, Du siehst es 

 
– Pause – 



Hans Winterberg 
(1901 – 1991) 

Drei Lieder nach Texten von  
Franz Werfel (1936) 

Immer das letzte Mal 
Im Haus der Kindheit  
Morgenhymnus  

 
Rudolf Karel  

(1880 – 1945) 
Notturno für Klavier op. 9 (1907) 
 
Viktor Ullmann  
Drei Sonette aus dem Portugiesischen 
op. 29 (1940)  

XXVIII. Sonnett 
XXI. Sonnett 
XXXVIII. Sonnett 

 



Die tschechische Sopranistin Irena 
Troupová errang ihr internationales 
Renommé zunächst auf dem Gebiet 
der historischen Aufführungspraxis 
Alter Musik. Seit den neunziger Jahren, 
als sie für mehrere Jahre in Berlin lebte, 
arbeitete sie u. a. mit Thomas Hengel-
brock, Howard Arman, Joshua Rifkin, 
der Heinrich-Schütz-Akademie, dem 
Ensemble Orpheon und vielen weiteren 
zusammen. In Tschechien, wohin sie 
2007 übersiedelte, ist sie weiterhin als 
erfahrene Interpretin Alter Musik ge-
fragt, arbeitet mit renommierten 
tschechischen Künstler:innen und 
Ensembles dieses Faches zusammen 
und konnte ihr Repertoire zugleich um 
Vokalwerke der Romantik und der 
Moderne erweitern. So beteiligte sie 
sich 2007 an einer Aufnahme der bis 
dahin unbekannten Oper »Le jour de 
bonté« von Bohuslav Martinů für das 
Label Arco Diva. Eine enge Zusammen-
arbeit verbindet sie mit Ensembles für 
zeitgenössische Musik (Brno Contem-
porary Orchestra, Orchester BERG, 
Ensembles Konvergence, Prague 
Modern u. a.) und mit zeitgenössischen 
Komponist:innen, wie Marek Kopelent, 
Jan Dušek, Peter Koeszeghy, Miloš 
Štědroň und anderen. Mit ihrem Reper-
toire ist sie gern gesehener Gast in den 
Konzertzyklen der Tschechischen Phil-
harmonie, der Prager Symphoniker 
sowie bei verschiedenen Musikfesti-
vals sowohl in Tschechien als auch 
europaweit. Ihr spezielles Interesse 
gehört auch dem Vermächtnis 
tschechisch-deutsch-jüdischer 

Komponist:innen in der Tschechoslo-
wakei der Zwischenkriegszeit (Ull-
mann, Schulhoff, Krása, Haas, Winter-
berg, u. a.), die fast ausnahmslos Opfer 
des Holocaust geworden sind. Irena 
Troupová spielte 2015 zusammen mit 
Jan Dušek erstmals sämtliche Lieder 
für Sopran und Klavier von Viktor Ull-
mann ein (CD »Schwer ist’s, das Schö-
ne zu lassen«). Seither treten die bei-
den mit diesem Repertoire sowohl im 
Ausland als auch in Tschechien 
regelmäßig auf, z. B. 2018 beim Inter-
nationalen Musikfestival Prager Früh-
ling, im Januar 2019 anlässlich des 
Internationalen Gedenktages für die 
Opfer des Holocaust in Berlin. In 
diesem Jahr haben sie – wiederum in 
einer Weltpremiere – eine weitere 
Doppel-CD mit dem Liedschaffen Hans 
Winterbergs veröffentlicht. Irena 
Troupová ist Dozentin an der Janáček-
Akademie für Musik und Darstellende 
Kunst in Brünn sowie bei internatio-
nalen Kursen.  
 
Der 1985 in Tschechien geborene Jan 
Dušek studierte am Konservatorium 
Teplice Klavier und Komposition, letz-
teres auch bei Hanuš Bartoň an der 
Prager Akademie der musischen 
Künste (AMU), wo Dušek seit seiner 
Promotion als Dozent tätig ist. Als 
Pianist besuchte er diverse Meister-
kurse, u. a. bei Cyprien Katsaris, Irina 
Ossipova, Angela Hewitt, Lilit Grigoryan 
und Maria João Pires. Darüber hinaus 
erweiterte er sein Können durch pri-
vate Studien bei Robert Lehrbaumer 



(Wien), Xiao-Mei Zhu (Paris) und 
Gordon Fergus-Thompson am Royal 
College of Music London. Er erhielt 
zahlreiche Preise und Auszeichnungen, 
u. a. bei Concertino Praga, beim Inter-
nationalen Smetana-Klavierwett-
bewerb oder beim Melodramen-
Wettbewerb Prag. Dušek kooperiert 
regelmäßig mit dem Tschechischen 
Rundfunk Prag, aktuell arbeitet er an 
einer Gesamtaufnahme des Klavier-
werks von Rudolf Karel. Außerdem 
beschäftigt er sich mit Werken tsche-
choslowakischer Komponisten der 
Zwischenkriegszeit, darunter die 
sogenannten »Theresienstädter 
Komponisten«. Auch als Komponist 
gewann er Preise, u. a. zweimal beim 
Kompositions-Wettbewerb Generace 
(2006/07), Publikumspreis des 
NUBERG-Wettbewerbs (2008/11), 
Preis der Jugend (2012) sowie Gideon-
Klein-Preis für seine Komposition 
»Chalomot yehud’im«. Sowohl als 
Pianist als auch als Komponist arbeitet 
er mit führenden Solist:innen und 
Dirigent:innen wie Irvin Venyš, Monika 
Štreitová oder Petr Louženský 
zusammen. Kammerensembles und 
Orchester wie Nederlands Blazers 
Ensemble, Orchestr BERG, Prague 
Philharmonia PKF und Prager 
Philharmonischer Chor sind weitere 
Kooperationspartner. Mit Irena 
Troupová nahm er 2015 sämtliche 
Werke für Sopran und Klavier von 
Viktor Ullmann und heuer das Lied-
schaffen Hans Winterbergs auf.  



Zum Programm 
 
Die tschechischen bzw. tschechisch-
deutsch-jüdischen Komponisten des 
heutigen Konzerts, sind alle auf dem 
Gebiet der ehemaligen böhmischen 
Kronländer noch zu der Zeit der k. u. k. 
Monarchie geboren und konnten später 
in der demokratischen Tschechoslowa-
kischen Republik der Zwischenkriegs-
jahre ihre musikalische Karriere erfolg-
reich entfalten. Dem wurde jedoch 
durch den Einmarsch der national-
sozialistischen Truppen in die 
Tschechoslowakei im März 1939 und 
die Errichtung des Protektorats 
Böhmen und Mähren ein jähes Ende 
gesetzt. Drei der heute aufgeführten 
Komponisten – Viktor Ullmann, Pavel 
Haas und Hans Winterberg – kamen 
als Juden zunächst in das Ghetto 
Theresienstadt. Nur Winterberg ist 
dem Weitertransport nach Auschwitz 
und seiner Ermordung entkommen. 
Erwin Schulhoff – Jude, überzeugter 
Kommunist und zu der Zeit auch de 
jure sowjetischer Staatsbürger – 
wurde in das bayerische KZ Wülzburg 
deportiert und starb dort. Der Nichtjude 
Rudolf Karel, ein prominenter tsche-
choslowakischer Musiker der Ersten 
Republik, der sich im heimischen Wi-
derstandskampf gegen die Besatzer 
engagierte, war nach der Enthüllung 
seiner Aktivitäten zunächst in Prag 
inhaftiert, wurde Anfang 1945 jedoch 
in die Kleine Festung in Theresienstadt 
überführt, wo er nach einem Monat 
starb. Alle heute präsentierten 

Komponisten haben unter den Lebens-
bedingungen der Kriegs- und Holo-
caustzeit nicht resigniert und nach 
Möglichkeit weiter komponiert und 
musiziert, um mit ihrer Schaffenskraft 
der Gewalt zu trotzen. Ihre Werke ge-
rieten nach dem Krieg größtenteils in 
Vergessenheit und wurden erst nach 
1989 wiederentdeckt. 
 
 
Viktor Ullmann: 
Wendla im Garten; Schwer ist’s, das 
Schöne zu lassen 
Viktor Ullmann, der im Laufe seines 
Lebens in verschiedenen Regionen 
Mitteleuropas lebte und wirkte, ver-
brachte die meiste Zeit seines Lebens 
in Prag, womit die Stadt zu Recht als 
seine »Wahlheimat« bezeichnet 
werden kann. Als Sohn eines 
österreichischen Offiziers jüdischer 
Herkunft wurde er 1898 in der 
Garnisonstadt Teschen (heute Český 
Těšín/CZ und Cieszyn/PL) geboren, die 
damals zu Österreichisch-Schlesien 
gehörte – wie sein Vater wurde er 
römisch-katholisch getauft. 1909 zog 
der junge Viktor mit seiner Mutter nach 
Wien, um eine bessere Ausbildung zu 
erhalten. Nach dem Militärdienst im 
Ersten Weltkrieg – als ein Artillerie-
beobachter an der Isonzofront – 
besuchte er 1918/19 für wenige Mo-
nate das Seminar für Komposition 
Arnold Schönbergs, wo er auch seine 
erste Frau Martha Koref kennenlernte. 
Mit ihr übersiedelte er 1919 nach Prag, 
wo der Dirigent und Komponist 



Alexander Zemlinsky, Schwager 
Schönbergs, ihn am Neuen Deutschen 
Theater als Chorleiter und Korrepetitor, 
später auch Kapellmeister, anstellte. In 
Prag, wo er bis zu seiner Deportation 
nach Theresienstadt 1942 seinen 
Lebensmittelpunkt hatte, verzeichnete 
Ullmann seine ersten kompositori-
schen Erfolge. In den 1930er Jahren 
fanden seine Kompositionen auch 
internationale Resonanz. Nach 1939 
war Ullmann wegen seiner jüdischen 
Wurzeln vom Auftrittsverbot betroffen, 
konnte aber weiter komponieren und 
seine Werke im Selbstverlag veröf-
fentlichen. Im September 1942 wurde 
er nach Theresienstadt deportiert, wo 
er trotz miserabler Lebensverhältnisse 
im Rahmen von Kulturveranstaltungen 
innerhalb des Ghettos eine enorme 
künstlerische Produktivität entfaltete. 
Am 16. Oktober 1944 wurde der Kom-
ponist in einer der letzten von den 
Nationalsozialisten als »Künstlertrans-
porte« bezeichneten Deportationen 
nach Auschwitz-Birkenau verschleppt 
und dort zwei Tage später in den Gas-
kammern ermordet.  
Der frühe kompositorischen Einfluss 
Schönbergs verdrängte in Ullmanns 
Schaffen bald jenen von Zemlinsky, 
Berg und Mahler, wobei vor allem 
Lieder eine besondere Rolle spielten. 
Das Lied Wendla im Garten nach einem 
Gedicht aus Franz Wedekinds »Früh-
lingserwachen« widmete Ullmann der 
Malerin Friedl Dicker-Brandeis, die 
1918 ebenfalls Arnold Schönbergs 
Seminar für Komposition besuchte. 

Ullmann begegnete ihr später auch in 
Theresienstadt, wo sie den Kindern 
Zeichnen beibrachte. Unter ihrer Lei-
tung entstand eine später berühmte 
Sammlung von Bildern, die die Tragödie 
der Kinderopfer des Nationalsozia-
lismus dokumentiert. Das Lied wurde 
wahrscheinlich bereits im Jahre 1918 
komponiert; Ullmann erinnert in seiner 
Widmung daran, dass er dieses Lied 
vor Jahren Friedl Dicker zum Geburts-
tag geschrieben hatte. Wie eine Vor-
ahnung seines verfrühten Endes wirkt 
das darauffolgende Lied Schwer ist’s, 
das Schöne zu lassen, welches Ull-
mann 1935 über einen Text des 
anthroposophischen Dichters Albert 
Steffen komponierte. Dies ist das 
einzige Lied, das aus einem verschol-
lenen Zyklus von »Sieben Elegien« für 
Sopran und Orchester erhalten blieb. 
 
 
Pavel Haas: 
Suite für Klavier op. 13 
Pavel Haas, nur um ein Jahr jünger als 
Ullmann (1899 Brünn – 1944 Au-
schwitz), gilt als der bedeutendste 
Schüler von Leoš Janáček, dessen Mei-
sterklasse er am Brünner Konserva-
torium von 1920 bis 1922 besuchte. 
Sein Bruder Hugo Haas, ein damals 
erfolgreicher Filmschauspieler, ver-
schaffte Pavel Zugang zum Brünner 
Theater, für das er später Bühnen- und 
Filmmusik komponierte. Nach Janáčeks 
Tod wurde Haas 1929 sein Nachfolger 
als Vorsitzender des Mährischen Kom-
ponistenverbandes. Ab 1935, als 



Privatlehrer für Musiktheorie und 
anschließend Musiklehrer an der 
Hochschule in Brünn tätig, entwickelte 
er sich zu einem der anerkanntesten 
Komponisten der tschechischen 
Moderne. Er schuf sowohl Auftrags-
werke für renommierte Ensembles als 
auch für den Rundfunk. Aus dieser Zeit 
stammt die fünfteilige Suite für Klavier 
op. 13, die von seinem Freund Bern-
hard Kaff 1936 in Wien uraufgeführt 
wurde. Die Fünf Sätze kontrastieren in 
Charakter, Stimmung und Tempo und 
beinhalten gemäß der Gattungstradi-
tion auch einen stilisierten Tanzsatz. 
Einen besonderen Erfolg verzeichnete 
Haas 1938 mit der Brünner Urauffüh-
rung seiner dreiaktigen Oper »Der 
Scharlatan«. Nach der Besetzung der 
Tschechoslowakei wurde auch die 
Musik von Pavel Haas aufgrund seiner 
jüdischen Abstammung verboten und 
ihm jegliche Erwerbstätigkeit unter-
sagt. 1941 wurde er in einem der 
ersten Transporte nach Theresienstadt 
deportiert. Nach einiger Zeit engagierte 
er sich für das vielschichtige Musik-
leben des Lagers. Sein bis heute be-
kanntestes Werk aus dieser Zeit sind 
»Vier Lieder nach Worten chinesischer 
Poesie«. Am 16. Oktober 1944 wurde 
Pavel Haas, ebenso wie Ullmann und 
andere Musiker, nach Ausschwitz de-
portiert und dort in der Gaskammer 
ermordet. 2014 wurde in Brünn vor 
seinem letzten Wohnhaus ein 
Stolperstein gelegt. 
 
 

Erwin Schulhoff: 
Sechs Lieder nach Gedichten aus »Die 
Garbe«� von Hans Steiger WV19a;  
Vier Lieder nach Gedichten aus »Die 
Garbe« von Hans Steiger op. 2 
Erwin Schulhoff, geboren 1894 in Prag, 
entstammte einer deutsch-jüdischen 
Familie, in der vor allem die Mutter 
seine musikalische Begabung unter-
stützte. Nach dem Studium am Prager 
Konservatorium setzte er seine Aus-
bildung in Wien, Leipzig und Köln fort. 
Die ersten Nachkriegsjahre verbrachte 
er in Deutschland, kehrte jedoch 1923 
in die Tschechoslowakei zurück. Dort 
widmete er sich der Konzerttätigkeit, 
engagierte sich für Neue Musik (er 
arbeitete u. a. mit Alois Hába an der 
Entwicklung der Vierteltonmusik) und 
setzte sich mit Jazz auseinander. 
Beruflich war er als Pianist beim 
Tschechoslowakischen Rundfunk in 
Prag, Brünn und Ostrava tätig. Im Wi-
derstand gegen den aufkommenden 
Nationalsozialismus, der seiner Kar-
riere in Deutschland ein Ende bereitete, 
wurde er zum leidenschaftlichen Ver-
fechter kommunistischer Ideen. Er 
vertonte das Kommunistische Manifest 
und reiste ein Jahr später in die Sowjet-
union, wo er die Ehrenbürgerschaft 
erlangte. Nach der Heimkehr widmete 
er sich erneut dem Jazz und war zwi-
schen 1933 und 1935 Mitglied des von 
Jaroslav Ježek geleiteten Orchesters 
am Befreiten Theater von Voskovec 
und Werich. Dieser Phase entstammt 
seine wohl bekannteste Komposition, 



die »Hot Sonate« (1930) für Altsaxo-
phon und Klavier. Nach der Besetzung 
der Tschechoslowakei wurde sein Vor-
haben, zurück in die Sowjetunion zu 
emigrieren, durch seine Deportation in 
das KZ Wülzburg in Bayern verhindert. 
Dort erlag er am 18. August 1942 der 
Tuberkulose.  
Noch während seines Studiums in Köln 
stieß Schulhoff 1912 auf den Gedicht-
band Die Garbe des jungen österreichi-
schen Schriftstellers Hans Steiger. Er 
vertonte nicht weniger als 19 Texte, 
meist jugendstilhafte Liebesgedichte. 
Der oft orchestrale Klaviersatz lässt 
erkennen, dass ursprünglich eine 
Orchesterbegleitung vorgesehen war. 
In der reichen, chromatischen Harmo-
nik wirkt die Beschäftigung des 18-jäh-
rigen Komponisten mit den Werken 
Wagners, Strauss’ und Regers nach. 
 
 
Hans Winterberg: 
Drei Lieder nach Texten von  
Franz Werfel 
Der Lebensweg des Komponisten Hans 
Winterberg (1901 Prag – 1991 Bad Tölz) 
zeigt, was der Holocaust und seine 
Aufarbeitung für die Überlebenden 
bedeutete. In Prag in einer jüdischen 
Familie geboren und zweisprachig 
aufgewachsen, studierte Hans (tsche-
chisch auch Hanuš) Winterberg an der 
Deutschen Akademie für Musik und 
darstellende Kunst Prag Komposition bei 
Fidelio F. Finke und Dirigieren bei 
Alexander Zemlinsky. Später kamen 
Studien bei Alois Hába am Prager 

Staatskonservatorium hinzu. Im Gegen-
satz zu seiner Mutter und vielen anderen 
Verwandten, die im Holocaust ermordet 
wurden, war er durch seine Ehe mit einer 
nichtjüdischen Frau lange Zeit vor dem 
Transport in ein Vernichtungslager ge-
schützt. Erst Anfang 1945, kurz nach  
der Scheidung, wurde er nach There-
sienstadt deportiert, konnte aber die 
Befreiung im Mai desselben Jahres 
erleben. Später nach Prag zurückge-
kehrt, erfuhr er, dass seine ehemalige 
Frau und seine Tochter als »Sudeten-
deutsche« nach Deutschland vertrieben 
worden waren. Um sowohl sie als auch 
seine Manuskripte wiederzufinden, 
reiste Winterberg 1947 mit einem 
tschechoslowakischen Pass in Bayern 
ein. Hier fand er seine Angehörigen und 
konnte in München – als Lektor im 
Bayerischen Rundfunk und als Musik-
pädagoge am Richard-Strauss-Konser-
vatorium – auch beruflich wieder Fuß 
fassen. Doch seine Erlebnisse sowie die 
Schwierigkeiten, sich im Milieu der 
Vertriebenen als tschechischer Jude 
einzufinden, hatten Spuren hinterlassen. 
Es folgten drei weiteren Ehen und ein 
zurückgezogenes Leben in Bad Tölz. Sein 
umfangreiches Werk geriet in Verges-
senheit. Erst seit sich vor etwa sechs 
Jahren sein Enkel Peter Kreitmeir auf die 
Suche nach Winterbergs Nachlass 
begab, kommen seine Werke wieder ans 
Tageslicht.  
Die »Drei Lieder für Klavier und Sing-
stimme nach Texten von Franz Werfel« 
beendete der Komponist im Jahr 1936. 
Alle drei Lieder sind sehr kontrastreich: 



Immer das letzte Mal zeichnet sich 
durch einen ungewöhnlich transpa-
renten Klavierpart aus. Das bedrücken-
de Im Haus der Kindheit arbeitet meis-
terhaft mit klangmalerischen Mitteln. 
Morgenhymnus bildet einen trium-
phalen Abschluss. Der anspruchsvolle 
Klaviersatz ist voller Taktwechsel und 
polyrhythmischer Verbindungen – ein 
Charakteristikum von Winterbergs 
Schaffen.  
 
 
Rudolf Karel: 
Notturno für Klavier op. 9 
Der Komponist Rudolf Karel (1880 
Pilsen – 1945 Theresienstadt) war 
Schüler des tschechischen National-
komponisten Antonín Dvořák. Mit 
Viktor Ullmann, Pavel Haas und Erwin 
Schulhoff verband ihn ein ähnliches 
Schicksal. Zu Beginn des Ersten Welt-
kriegs befand er sich auf einer Reise in 
Russland und wurde als ein angeblicher 
österreichischer Spion verhaftet. Er 
konnte jedoch fliehen und sich den 
sogenannten Tschechoslowakischen 
Legionen in Russland anschließen, die 
auf der Seite der Entente kämpften. 
Nach der Heimkehr begann er eine 
erfolgreiche Musiklaufbahn. Karel war 
ab 1923 Professor für Komposition am 
Prager Konservatorium, er dirigierte, 
komponierte und organisierte das 
heimische Musikleben. Zu seinen Kom-
positionen aus dieser Zeit zählen die 
Oper »Smrt kmotřička« (Gevatterin 
Tod) sowie die »Jarní symfonie« 
(Frühlingssymphonie), aber auch 

Kammer- und Vokalmusik. Nach der 
Besetzung der Tschechoslowakei 
schloss sich Rudolf Karel der Wider-
standsbewegung an; 1943 wurde er 
verhaftet und unter erschwerten 
Bedingungen im Prager Pankrác-
Gefängnis gefangen gehalten. Doch 
auch hier hörte er mit dem Kompo-
nieren nicht auf und verfasste – teils 
auf Toilettenpapier, das von einem 
Aufseher hinausgeschmuggelt wurde – 
weitere wichtige Werke, z. B. die Mär-
chenoper »Tři vlasy děda Vševěda« 
(Drei Haare des allwissenden Greises) 
oder sein »Nonett«. Im Februar 1945 
wurde Karel aus Prag in das Gestapo-
Gefängnis in Theresienstadt überführt, 
wo er einen Monat später an den 
Folgen von Krankheit, Erschöpfung und 
unmenschlicher Behandlung starb. Das 
heute aufgeführte Notturno op. 9 
entstand 1907 und ist Karels Verlobter 
Josefine gewidmet, der Tochter des 
bedeutenden tschechischen Schrift-
stellers Zikmund Winter.  
 
 
Viktor Ullmann: 
Drei Sonette aus dem Portugiesischen 
op. 29 
Die »Drei Sonette aus dem Portu-
giesischen« entstanden 1940 noch in 
Prag und wurden durch Ullmann im 
Selbstverlag veröffentlicht. Dieser 
kleine Zyklus setzt seine Vorliebe für 
Texte berühmter Dichterinnen und 
Schriftstellerinnen fort (ein Jahr zuvor 
begann er diese Themenreihe mit der 
Vertonung von Versen Ricarda Huchs). 



Die Engländerin Elizabeth Barrett 
Browning (1806–1861) hatte ihre 
Liebesgedichte wegen des für die 
damalige Zeit ungewöhnlich intimen 
Inhalts als Übersetzungen aus dem 
Portugiesischen getarnt (ähnlich wie 
bei den Versen der französischen 
Lyrikerin Louise Labé, die Ullmanns 
nächste Textvorlage darstellten). In 
seiner Übertragung erhielt Rainer 
Maria Rilke die Sonett-Form der Ge-
dichte Brownings. Ullmanns Vertonung 
verwendet eine atonale Musiksprache, 
die sich aber jeweils am resümierenden 
Schluss konsonant auflöst. Wegen des 
Aufführungsverbots wurden die Lieder 
am 3. März 1940 in Prag nicht öffent-
lich, sondern in einem Privatkonzert 
uraufgeführt. 
  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Viktor Ullmann: 
Drei Sonette aus dem Portugiesischen  
op. 29/1 (Erstdruck) 
  



Viktor Ullmann 
Wendla im Garten 
Frank Wedekind 
 
Warum hast du dich in den Garten 
geschlichen? 
Veilchen suchen. 
Warum bringst du auch die Lippen 
nicht mehr zusammen? 
Ich weiß es nicht, ich weiß es ja nicht, 
ich finde nicht Worte! 
 
Der Weg ist wie ein Pelüscheteppich, 
kein Steinchen, kein Dorn. 
O, wie ich die Nacht geschlummert habe ...! 
Süße Veilchen! Ruhig, Mütterchen! 
Ich will mein Bußgewand anziehn ... 
 
Ach Gott! Wenn doch jemand käme, 
dem ich um den Hals fallen  
und erzählen könnte! 
 
Schwer ist’s, das Schöne zu lassen 
Albert Steffen 
 
Schwer ist’s, das Schöne zu lassen 
das in Bewegungen aufsteigt, 
und Gesichtern und Bäumen und Blumen, 
die sich herbiegen aus goldener Vorzeit, 
auch Tönen, in denen noch Sterne erstrahlen 
und Worten, Götter getragen, 
und Engeln, die uns umarmen, 
geschwisterlichen Kusses Süße der Seele 
schenkend. 
Aber andere Wesen weilen in dorrendem 
Walde, 
es tropft nicht die Frucht, sie zu tränken. 
Und des Todes Trommelwirbel über das Feld 
hin 
sammelt Gespenster bei der Verwesung.  
Und ich bei den Toten, mit den Bildern des 
Lebens, 

habe die Macht, die Hölle zu übergeben sich 
selber 
Und weiß nicht die Schmerzen zu scheuchen 
und muss sie tragen bis ans Ende der Welt. 
Denn der Schweiß rinnt immer  
von der Stirne der Sterbenden, 
und meine Seele ist unwert 
mehr als ein Laken zu sein, 
ihn wegzuwischen. 
 
 
Erwin Schulhoff  
Lieder nach Gedichten aus »Die Garbe«� 
Hans Steiger 
 
Weißt Du 
Weißt Du 
Dass der sonnenmüde, 
Nachtstille Garten 
Meine Wehmut liebt? 
Sieh! - 
Er hängt die schwarzen Tücher 
Der Trauerweiden 
Tief über die weißen Laternen ... 
Die mir so wehtun. - 
Fühlst du - 
Sein feuchtes Mooshaar? - 
Es hat 
Die Nacht mit mir geweint ... 
... Liebste! ... 
 
Tiefblaue, funkelnde Sommernacht 
Tiefblaue, funkelnde Sommernacht - 
Verliebte gehen vorbei ... 
Ein Lied von Schumann! Es flötet sacht 
Herüber von der Bastei. 
Ein Zauber liegt in dem kleinen Lied. 
Und mich ergreift ein Weh. - 
Mir ist's, als sänge mein Mädel mit! 
Mir ist's, als ob ich's säh ... 



Sonnenschein! 
Sonnenschein! Sonnenschein! 
Ist ja nun dein! 
Küsst dir das Auge klar. 
Bringt dir Geschmeide dar! 
Alles aus Gold! 
Siehst ihn erschrocken an? 
Hat dir doch so lieb getan… 
Schweigen im Tann! 
Wisst nicht vor Freude 
wie ihr euch beide 
liebhaben sollt… 
 
Schließe Deine Augen zu 
Schließe Deine Augen zu ... 
Lass nicht sehn, 
Wie sie groß im Brande stehn! 
Mach sie zu ... 
Zu deinem Kindergesicht 
Passt es nicht, 
Wenn das bange 
Weinen der Entsagung unaufhaltsam 
Meine Wange 
Bettelt ... 
 
Waldsonnenschein 
Bleib in den Locken! 
Morgen will ich zur Liebsten gehn. - 
Bergwind und Sonntagsglocken 
Will ich ihr bringen! 
Und lauter singen ... 
 
Eine silberweiße Blume 
Eine silberweiße Blume ist 
Meine Sehnsucht ... 
Mit jäh aufgerissenen, großen 
Kinderblicken immer, 
Stillen – bangen – 
Nachttau zart wie Tränenschimmer 
Auf den bleichen Blätterwangen ... 
Silberweiße Blume - 
Du, meine Sehnsucht! 
Weißt du, 

Dass du sterben musst, 
Kommt das Glück einmal gegangen ... 
 
Ich weiß, Du siehst es 
Ich weiß, du siehst es für dein Leben gern, 
Wenn ich mit einem neuen Liedchen wieder 
Abends komme ... 
Mit trübseligem Gesicht, 
Etwas nervös und wirr, 
Die Augen, bald laut und groß, 
Bald wieder still und stumm zur Erde nieder, 
Mit halben, überhasteten, bangen Worten 
bloß - 
So muss ich es deinen greifenden Fingerchen 
dann 
Zagend überlassen! 
So als ob ich mich schämte ... 
Und auch ein bisschen melancholisch! 
Das alles steht mir nämlich gut an. 
Ich weiß! Ich weiß! - 
Dann lässt du mir deine kleine Hand 
Zu einem langen, langen Kusse ... 
Oder, wenn wir allein sind, 
Deine roten, roten Lippen ... 
Ich glaub, du bist ein klein wenig 
Stolz auf mich ... 
 
 
Hans Winterberg 
Drei Lieder nach Texten  
von Franz Werfel 
 
Immer das letzte Mal 
O Abschiedsgeheimnis des letzten Mals! 
Ich sitze im Park einer wildfremden Stadt. 
Nie zittert mir wieder dies silbrige Blatt, 
Nie wieder das Lispeln des 
Springbrunnenstrahls.  
 



Wo bleibt diese Stunde und was in ihr leibt? 
Die Taube, die jetzt den schwebenden Kreis 
Der Tropfen durchschneidet, so geisterhaft 
weiß, 
Wo bleibt diese Stunde? Und dennoch: Sie 
bleibt! 
 
Im Haus der Kindheit 
Ich trete in den Flur 
Scheu von der Straße ein. 
Wie waldige Natur 
Umfängt mich Finstersein. 
Ein wenig bangte mir, 
Als sei es fast verrucht, 
Daß man im Kind-Quartier 
Sich mit sich selbst besucht.  
 
Einst war so groß das Haus, 
So turmhaft hoch gebaut. 
Jetzt fülle ich es aus. 
Mein Schritt tappt viel zu laut. 
Mit mattem Scheibenblick 
Das Licht noch immer krankt, 
Wo sich der Mosaik 
Verschlungnes »Salve« rankt. 
 
Beim Stufensteigen hemmt 
Den Schuh geheimer Leim. 
So eigen ist mir fremd, 
So eigen mir daheim. 
Ein Geist nicht anders streicht 
Ums ärmliche Gelaß, 
Weil er von sich vielleicht 
Den Nachgeschmack vergaß. 
 
Ich steige steif und scheu 
Von Stock zu Stock hinan. 
An Türen alt und neu 
Führt mich vorbei der Bann. 
Hier wohnt der Arzt nicht mehr, 
Ich kenn den Klingelknopf. 
Auch tickt vom Hof nicht her 
Des Goldschmieds Feingeklopf. 

Voll fremder Jahreszeit 
Und unbekanntem Lärm 
Sich Wohn- an Wohnung reiht, 
Es riecht nach Milch und Germ. 
Mich aber zieht's empor 
Zum hohen Bodenraum, 
Den hundertmal beschwor 
Ein treugebliebner Traum. 
 
Liegt nicht im morschen Loch, 
Verpickt von Staub und Pech, 
Die Viertelgeige noch, 
Mein Dampferchen aus Blech? 
Das alte Kindergut, 
Es ruft und lockt mich so. 
Wie ist mir denn zumut? 
Wo bin ich? Bin ich wo? 
 
Noch nie war mir so dumm. 
Mich hält ein Schwindel fest. 
Und wie von Wind gepreßt, 
Kehr ich verwunschen um. 
In frischer Straßenluft 
Renn ich ein gutes Stück. 
Das Kind in seiner Gruft 
Bleibt steif und scheu zurück. 
 
Morgenhymnus 
Ich bin nicht tot. Durch Spalt und Ritze 
Verwundet mich der scharfe Strahl, 
Und im durchglühten Selbstbesitze 
Leb ich noch ein Mal, noch ein Mal. 
 
Durch offne Läden bricht mit Wogen 
Ein Blau, das mir noch nie geblaut. 
Die Luft ist kindhaft vollgesogen 
Von Sonnenmilch, die niedertaut. 
 
Der Dampfer draußen auf dem Meere 
Röhrt riesig wie ein Hirsch zur Brunft. 
Von Bergen blitzt geheimer Heere 
Sicht-unsichtbare Niederkunft. 
 



Ich bin nicht tot. Laut möcht' ich's brüllen 
In diesen Tag der Gnadenwahl. 
Und alle meine Segel füllen 
Sich heut noch ein Mal, noch ein Mal. 
 
 
Viktor Ullmann 
Drei Sonette aus dem Portugiesischen 
nach Elizabeth Barrett Browning 
übertragen von Rainer Maria Rilke 
 
XXVIII. Sonnett 
Briefe, nun mein! Tot, bleich und lautlos 
dauernd! Und doch, wie meine Hand sie 
bebend heut am Abend aufband: wunderlich 
erschauernd und wie belebt in meinen Schoss 
gestreut. 
 
In diesem wünscht er mich zum Freund. Und 
der bestimmt, an dem ich ihm die Hand 
gereicht, den Tag im Frühling ... Und ich 
weinte mehr darum als nötig scheint. Und der, 
sehr leicht, 
 
enthält: Ich liebe dich! und warf mich hin 
wie Gott mit Kommendem verwirft was war. 
Und der sagt: Ich bin dein, – die Tinte drin 
verblich an meines Herzens Drängen. Gar 
erst dieser ... Lieber, du hast selbst verwirkt, 
dass ich zu sagen wagte, was er birgt. 
 
XXI. Sonnett 
Sag immer wieder und noch einmal sag, 
dass du mich liebst. Obwohl dies Wort 
vielleicht, so wiederholt, dem Lied des 
Kuckucks gleicht, wie du‘s empfandest: über 
Tal und Hag 
und Feld und Abhang, beinah allgemein 
und überall, mit jedem Frühling tönend. 
Geliebter, da im Dunkel redet höhnend 
ein Zweifelgeist mich an; ich möchte schrein: 
 

»Sag wieder, dass du liebst.« Wer ist dem 
bang, dass zu viel Sterne werden: ihrem Gang 
sind Himmel da. Und wenn sich Blumen 
mehren, 
 
erweitert sich das Jahr. Lass wiederkehren 
den Kehrreim deiner Liebe. Doch entzieh 
mir ihre Stille nicht. Bewahrst du sie? 
 
XXXVIII. Sonnett 
Sein erster Kuss berührte nur die Finger, 
womit ich schreibe: wie sie seither leben 
geweiht und weiß, unfähig zu geringer 
Begrüßung, doch bereit, den Wink zu geben, 
 
wenn Engel sprechen. Und es könnte nicht 
ein Amethyst sichtbarer sein im Tragen 
als dieser Kuss. Der zweite, zum Gesicht 
aufsteigend, blieb, wo meine Haare lagen, 
 
verloren liegen. Unwert der Verwöhnung 
empfing ich seine Salbung vor der Krönung. 
Doch feierlich wie im Zeremonial 
ward mir der dritte auf den Mund gelegt 
in Purpur, und seitdem sag ich bewegt: 
o mein Geliebter, – stolz mit einem Mal. 
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Samstag, 2. Oktober 2021 
18.00 – 1.00 Uhr 
Arnold Schönberg Center 
 
Lange Nacht der Museen 
 
Ausstellung 
Mit Schönberg in die Natur 
 
 
Konzerte – Viola concertant 
20.00 Uhr | 22.00 Uhr 
 
Mario Gheorghiu Viola 
Catalina Butcaru Klavier 
 
Johannes Brahms 
Sonate für Violine und Klavier Nr. 1 G-Dur 
op. 78 (Arr.: Thomas Riebl) 
 
George Enescu 
Konzertstück 
 
Arnold Schönberg 
Vier Lieder op. 2 (Arr.: Andrew Braddock) 
 
Tickets € 15, ermäßigt € 12 
Anmeldung erforderlich 
 
Eine Veranstaltung des Arnold Schönberg 
Center in Zusammenarbeit mit dem ORF 

Mittwoch, 29. September 2021 | 19.30 Uhr 
Arnold Schönberg Center 
 
Liederabend 
In der Fremde 
 
Georg Klimbacher Bariton 
Mauro Zappalà Klavier 
 
Franz Schubert 
Sehnsucht D 516; Der Wanderer an den Mond 
D 870; Der Wanderer D 489;  
An den Mond D 259 
 
Max Kowalski 
7 Lieder aus Pierrot lunaire op. 4 
 
Arnold Schönberg 
Sommermüd op. 48/1; Tot op. 48/2; 
Am Strande 
 
Giorgos Papageorgiou 
Am Strande (UA) 
 
Friedrich Cerha 
aus: Liederzyklus nach Texten  
von Ilija Jovanović 
 
Hugo Wolf 
Heimweh (Mörike), Nachruf, Heimweh 
(Eichendorff), Wo wird einst 
 
€ 14 | Freier Eintritt für Personen bis 26 Jahre 
Anmeldung erforderlich 
 
 
18.30 Uhr 
Kuratorinnenführung mit Therese Muxeneder 
Ausstellung »Mit Schönberg in die Natur« 
separate Anmeldung erforderlich 
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